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OiiollAnanndhe 


Förderung der Landwirtschaft und des Hand¬ 
werks unter den Juden Russlands. 

(Interview der „J.RZ.“.) 

Der Vizepräsident dei nissischen volkssozialisti- 
scheii Arbeiterpartei inid ehemalige Abgeordnete der 
ersten Duma, Herr Leo Bramson ans Petersburg, 
der die seit 40 Jahren bestehende Gesellschaft zur 
Förderung des Handwerks imd der Landarbeit unter 
den russischen Juden (Ort) im Auslande vertritt, Mit¬ 
glied des Zentralkomitees für die Kriegs-und Pogrom¬ 
opfer Russlands (Jekopo) und jetzt auch der Exekutive 
der jüd. Welthilfszenlrale, hatte die Freundlichkeit 
in Karlsbad dem Hörausgeber der „Jüd. Presszentrale 
Zürich“ gegenüber, folgende Mitteilungen über die 
wirtschaftliche Lage der Juden in Russland zu machen. 

Die Juden Russlands sind infolge des Regimes 
der Bolschewisten aus den meisten, von ihnen bis¬ 
her eingenommenen wirtschaftlichen Positionen ver¬ 
drängt worden, hauptsächlich aus dem Kleinhandel, 
der Geschäftsvermittlung, wie auch aus allen anderen 
mit dem Verkehr zusammenhängenden Handelszwei¬ 
gen. Diejenigen Elemente, die ihre Handelspositionen 
noch erhalten konnten, betreiben nur ungesunden 
Handel, wie Spekulation und Schmuggel, der abge¬ 
sehen von der moralischen Sei.., auch kaum Sta¬ 
bilität verspricht. Es besteht deshalb ein grosser, 
starker Zug nach neuen Betätigungsgebieten, u. zw. 
hauptsächlich nach Landarbeit, wozu auch noch die 
sehr schwierigen Ernährimgsverhältnisse in den Städ¬ 
ten drängen. Ausserdem ist es auch weit vorteil¬ 
hafter geworden Boden zu bebauen mid Gartenpro- 
dukte zu erzeugen, die gegenwärtig so hoch in Wert 
stehen. Die Vertreter unserer Gesellschaft haben un¬ 
längst im Nord westen und Süd westen des ehemaligen 
Russlands Enqueten veranstaltet und Orientierungs¬ 
reisen unternommen, wobei sie feststellen komiten, 
dass Städte und Ortschaften, die früher jüd. Fabrik¬ 
zentren waren, wie z. B. die Provinz GrodiiMO, 
jetzt zahlreiche neue, von Juden gepflanzte Garten¬ 
anlagen besitzen, ln der Provinz Wilna beispiels¬ 
weise ist die Zahl der sich gegenwärtig in der Land¬ 
wirtschaft betätigenden Juden auf das sechsfache ge¬ 
stiegen. In Weissrussland sind unter Mithilfe unserer 
Gesellschaft mehr als 30 jüd. landwirtschaftliche Ge¬ 
nossenschaften an den Peripherien der Städte ge¬ 
bildet worden. Die in Nordwest-Russland schon von 
fiaiher her bestehenden 150 jüd. Kolonien, die vor 
dem Kriege vernachlässigt und während des Krieges 
ruiniert worden sind, werden jetzt mit aller Energie 
wieder neu hergestellt. Als wir daran gingen, in Kiew 
landwirtschaftliche Genossenschaften für die Pogrom¬ 
opfer und in Odessa eine Lehrfarm für Erwachsene 
zu errichten, meldeten sich aus allen Ständen 8 mal 
so viel Personen als wir uuterbringen konnten. Diesen 
Zug nach dem Lande muss man favorisieren und 
einen praktischen Plan ausarbeiten, zur Versorgung 
der jüd. landwirtschaftlichen Genossenschaften mit 
landwirtschaftlichen Werkzeugen, Saat, Pilanzen, 


Wihllingen, lebendigem Inventar, wie auch landwirt¬ 
schaftlichen Maschinen, u. zw. durch Gewährung ent¬ 
sprechender Darlehen. Zu diesem Zwecke haben wir 
eine Ankaufsstelle ins Leben gerufen, die alles erfor¬ 
derliche im Auslande ankaufen und an die Kredit¬ 
genossenschaften und die im Bilden begriffenen Roh¬ 
stof fgenossenschaften weiterleiten wird. Wir sind des 
ferneren um die landwirtschaftliche Ausbildung und 
die für praktische Arbeiten notwendigen Instruktionen 
besorgt, zu welchem Zwecke wir ein agronomisches 
Personal einstellen, erhalten und wenn nötig aus¬ 
bilden, in verschiedenen jüd. Zentren Musterwirtschaf¬ 
ten, wie auch kurzfristige landwirtschaftliche Kurse 
einrichten lassen wollen; ausserdem bereiten wir po¬ 
puläre Schriften in jiddischer Sprache über verschie¬ 
dene Zweige der I^andwirtschaft, hauptsächlich für co 
intensive Kulturen, vor. 

Was das Handwerk betrifft, so hegen wir grosse 
Hoffnungen, dass es gelingen wird, dieses bei den 
Juden zu kräftigen, zumal es jetzt so sehr zuriiekge- 
gangen ist. In Litauen z. B. ist es jetzt von 33 aut 
21 Prozent gesunken. Im Rayon von Odessa hat sich 
die Zahl der Werkstätten 2 und 3 mal verringert. 

75 Prozent der jüd. Handwerksgesellen sind ohne 
Arbeit. Ja, an vielen Orten verschwindet die jüd. 
Lehrlingsschaft ganz und gar. Dennoch ist die Lage 
keine verzweifelte, da gerade jetzt, bei der grossen 
Nachfrage nach Erzeugnissen der zum Leben notwen¬ 
digen Gegenstände, die Kleinindustrie bestens gedei¬ 
hen kami, einerseits weil die Grossindustrie noch 
durch viele Jahre nicht wird rekonstruiert werden 
kömien, anderseits weil der Import ausländischer 
Fabrikate noch so sehr erschwert ist. Umsomehr 
Chancen zur Entwicklung besitzt die heimische Pro¬ 
duktion. Wir suchen deshalb die bereits vorhandenen 
Handwerker zu unterstützen, indem wir sie mit W erk¬ 
zeugen, Rohstoffen und Halbfabrikaten versorgen. All 
dies wird ausschliesslich auf dem Wege von Ge¬ 
nossenschaftsdarlehen besorgt. Beim Ankauf 
all dieser Gegenstände haben wir stets die technischen 
Verbesserungen und die Modernisierung der Handgriffe 
im jüd. Gewerbe im Auge. Zu diesem Zwecke fördern 
wir auch Musterwerkstätten für erwachsene Hand- 
w'erker und hegen die Absicht, eine gewisse An¬ 
zahl von Instruktoren anzustellen, die in den Privat- 
werkstätlen bessere Methoden vordemonstrieren sol¬ 
len. Besondere Aufmerksamkeit wollen wir der Ein¬ 
führung neuer Zweige ins jüd. Handwerksleben zu¬ 
wenden u. zw. unter denjenigen Elementen, die bis¬ 
her kein Handwerk betrieben haben. Bereits währeui .t ^ 
des Krieges hatten wir solclie Versuche gemacht und zu 
diesem Zwecke 37 Werkstätten gegründet, wie auch 
die neugegründelen Produktivgenossenschafteu in die¬ 
ser Hinsicht gefördert. W^as wir hauptsächlich iiii Auge 
haben, ist die Sorge dafür, dass die junge Generation 
proiluktive Tätigkeit aiifnelnnen und sich darin aus¬ 
bilden soll. Wir verzichten auf kostspielige Gewerbe¬ 
schulen, die wir in kleinem Masse nur für besondene 
Fächer benützen werden. Dagegen fördern wir öffent- 
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liehe Lehrwerksteätten, wie auch die l’iilerbringiing 
der Kinder in Privatwerkstätten, mit gleichzeitiger Er¬ 
richtung von Patronaten aus Vertretern der Gewerk¬ 
schaftsvereine, Handwerker und gesellschafi liehen 
\ ereine, die den Gang des Gevverbeunterrichtes zu 
beaufsichtigen haben. Auch an gewerblichen Abend¬ 
schulen, Jugeudvereinen, Beratungsstellen für Lehrlinge 
und ähnlichem soll es nicht fehlen. Vielleicht gelingt 
es dann, die so ruinierte russische Judenheit ökono¬ 
misch wieder zu stärken. 

Die erste Tagung des fldvisory Council. 

Der palästinensische Mitarbeiter der „Jüdischen 
Presszentrale Zürich“ berichtet: Am 6. Okt. wurde 
die erste Sitzung des Ad\isiory Council von 
Herbert Samuel eröffnet, der in seiner längeren 
Eröffnungsansprache über die, v'on ihm seit seiner 
voir 3 Monaten stattgefundenen öffentlichen politischen 
Erklärung, zum Wolde des f.andes unternommenen 
Schritte herichtete. Bezüglich der Nordgrenzen sind 
die Verhandlungen mit Frankreich noch nicht abge¬ 
schlossen. Was die (iebiete östlich des Jordans be¬ 
trifft, so habe er am 20. August in El Salt die Be¬ 
dingungen kundgegeben, inder welchen England den 
Schutz des Landes zu übernehmen gewillt sei. Dies 
werde die dortigen Verhältnisse in Ordnung bringen, 
was nicht nur für Trarisjorda.nien, sondern auch für 
Lrez Israel segensreich sein wird. Die heutige Ver¬ 
sammlung sei nur der erste Schritt zur Entwicklung 
der Grundlagen der Selbstverwaltung. Die Zahl der 
britischen Beamten werde allmählich verringert und 
die betreffenden Stellen durch Palästinenser besetzt. 
Von der niedrigem Beamtenschaft sind 01 Prozent 
Palästinenser. Kenntnis der englischen Sprache werde 
nicht durchwegs gefordert, dagegen müssten die engl. 
Kreisbeamten unbedingt arabisch können. Das Ko¬ 
mitee für die Bodentransaktioneii werde hoffentlich 
bald seine Tätigkeit aufnehmen können. Die Gründung 
von Hypothekenbanken dürfte bald zuslandekommen 
uiul stünde er in dieser Angelegenheit in Verbindung 
mit ausländischen Financiers. Die Eisenbahnen wur¬ 
den am 1. Okt. von der Zivil Verwaltung übernommen. 
Zum Schulze des Bahnverkehrs vor Elementarereig¬ 
nissen wurden grössere Summen verwendet. Ebi 
umfassender Plan für Wegebauten wurde ausgear¬ 
beitet. Zum Kampfe gegen die Afalaria wurde ein 
besonderes Komitee von Fachleuten eingesetzt. Die 
Regierung erhält jetzt auch 15 Spitäler mit 293 Belten; 
auch gegen die Viehseuchen wurden .Mittel ergriffen. 
Er sei bestrebt, den Unterricht in den niedern, niitt- 
lern und höheren Schulen zu erleichtern. Es wurden 
Schritte unternommen zur Gründung einer Rechts- 
scluile, damit die Studierenden nicht gezwungen sind 
ins Ausland zu gehen. Auch die Gründung einer ar¬ 
chäologischen Abteilung zur Erforschung und zum 
Schutze der Altertümer sei überaus wichtig. Für die 
Entwicklung der verschiedenen Städte wurden Pläne 
ausgearbeitet. Eine besondere Verordnung gegen die 
Venmzierung der Gegenden durch Plakate wurde er¬ 
lassen und tritt am 1. Nov. in Kraft. Die Beschrän¬ 
kungen der Bewegungsfreiheit im Lande sind nur¬ 
mehr minimal. Die militärischen Einreiseerlaubnisse 
wurden aufgehoben. Eine Immigrationsabteilung zum 
Schutze der Einreiseriden wurde gegründet. Eine An¬ 
zahl von Immigranten, hauptsächlich Juden, sind ge- 
huidet und finden Beschäftigung bei den Wegebauten 
und bei der Bebauung des bisher so vernachlässigten 
Lmides. llir Kommen brachte den bisherigen Ein¬ 
wohnern nicht nur keinen Schaden, sondern noch 
Nutzen, durch Vermehrung und Entwicklung der na¬ 
türlichen Reichtümer. Dies beweist, dass die Be¬ 
strebungen für die Entwicklung des jüdisch-na¬ 
tionalen Heimes auch den n i ch t j ü d i s c h e n 
Einwohnern Nutzen bringen werden. Ein Forstschutz¬ 


gesetz wurde erlassen, der Fischzoll aufgehoben und 
die Einfuhrzölle für Baumaterialien von 11 auf 3 
Prozent herabgesetzt und die Zeitungszensur aufge¬ 
hoben. Die erlassene Amnestie blieb nicht wirkungs¬ 
los und herrsche jetzt Friede und Eintracht zwischen 
den einzelnen Landesbewohnern. 

ln der regen Diskussion wurde von den Ver¬ 
tretern aller Konfessionen auf die, für die weitere 
Entwicklung der Selbstverwaltung so grosse Wichtig¬ 
keit dieser Tagung hingewiesen und einzelne MTinsche 
vorgebracht. Es wurde beschlossen, dass das \d- 
visory Council zweimal monatlich zu Sitzungen zu- 
sanimentreten soll und die nächste Sitzung für den 
ii. i\ov. anheraiimt.. 


LH« Descniusse der palästinensischen 
Delegiertenversammlung. 

Die Assefalh llaniwcliaiim hat. ihre mehrtägigen 
vviolitigen lieralimgen heemlet. Da die Soiulervvahlen 
der trlhodoxen anerkannt wurden, nahmen von der 

und die Chareidmi an den .Siteiingen teil, enthielten 
de, ' Ae ' «l>Pr die Kompetenzen 

le« Nationalkomi- 

lecs Aul \yedergal)e der uheraus interessanten und 
wichtigen DehatKm, die einen Markstein in der Kon¬ 
solidierung des Jischuh in Palästina bilden, müssen 

auf v" -n- '^«rzichlen und uns 

aid \ eroflenthchung der gefassten wichtigsten Be- 
scliJusse beschränken. Diese lauten: 

Die Delegiertenversammlmig ist ol,erste Instanz 
für die Ordinmg der öffentlichen und nationalen 
Angelegenlieiteil des jüd. Volkes in Erez Israel xind 

*i«c*h innen wie nach aussen 
Die Delegxerteiiversammlung legte in ihrer ersten 
bitznng den (inindstein, zur Bildung der nationalen 
Au onomie in Erez Israel. Die Dclegiertenversammluiig 
\vdhll ans ihrer AlitUi einen naliunalen Wand (Na- 
loiialküimlee), der gemäss, den Beschlüssen der De- 
legiertenversammhmg alle Angelegonheileii der na- 
lasliiiensischen Judenheit leitet und deren ßevollmäch- 
igter nach innen wie nach missen ist. Dem Nalional- 
komitee obliegt die Erlangung der Approhierung der 
Delegiertenversammlimg und ihrer Komitees durch die 
uegierung. Die Dolegiertenversammlung setzt ein Bud- 
get fest für die Ledürfriisse der Delegierteuversaimu- 
lung, des Natiorialkomitees und seiner Subkomitees 
dessen Aufhringnng dem Nationalkomitee obliegt. Dem 
Natioiialkomitee wird die Pflicht auferlegt, für die 
Bedürliiisse des Jischuh ein allgemeines Steuergesetz 
amszuarheiten, das der nächsten Tagung der Dele¬ 
giertenversammlung vorzulegen ist. Dem Natioual- 
komitee obliegt es, Wahlordnungen für die Delegier¬ 
ten versamndung, die Gemeinden und die Koloniea 
auszuarbeiten und sie der Ilelegiertenversammluiig 
vorzulegen. Das Nationalkomitee soll Gemeindestatu- 
teii ausarbeiten und vorlegen. Die vom Nationalko-i 
mitee ausgearbeiteten Gesetze und Vorschläge müssen 
einen Monat vor der zweiten Lagung der Delegierten- 
Versammlung in den Zeitungen v^eröffenHiebt werden. 
Die Delegierteiiversammlung muss nicht später als 
im Monate Ijar zur zweiten Tagung zusamrnentreten. 
Die Dauer der jetzigen Delegierteuversammlimg wird 
aji dieser zweiten Tagung bestimmt werden. 

Die Konferenz der mittel- und osteuropäischen 
Palästinaämter in Mährisch-Ostrau. 

Auf Initiative von Generalsekretär Land man 
fand vom 14. bis zum 17. Okt. in Mälirisch-Ostrau 
eine, von 30 Delegierten beschickte Konferenz der 
iValästina-Aemter statt. Landmaii referierte über dea 
Zweck der Konferenz, die dem Chaos in der Paläs- 
tinaimmigralion steuern soll. Die Gmndung der zahl¬ 
reichen Institutionen zur Durchführung der Einwxan- 
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dening, führte begreiflicherweise zu einem Wirrwarr, 
da sie' alle auf verschiedene Weise und ohne In¬ 
struktionen lind Zusammenliang mit der Leitung ar¬ 
beiteten. Er sei von der Exekutive delegiert worden, 
um diese Arbeit in ein einheitliches Geleise zu brin¬ 
gen. Im Prinzip sollten die Palästinaämter sich nur 
mit den Palästinawanderern abgeben, was jedoch in 
der Wirklichkeit bisher nicht möglich war. Hoffent¬ 
lich wird dies, infolge der gebesserten politischen 
Lage in Polen, von nun an durchführbar sein. Was 
Palästina betrifft, so wmrde leider die x\ufnahmsfähig- 
keit des Landes desto geringer, je grösser der Aus¬ 
wandererstrom wurde. Auch dort gibt es kein aus¬ 
reichendes, einheitliches Informationswesen, \veshalb 
der Plan besteht, alle dortigen Arbeitsämter und In¬ 
formationsbüros zu organisieren und zu vereinheit¬ 
lichen, was auch in Galuth geschehen müsse. Kein 
Chaluz darf das Empfinden haben, dass er irgendwo 
bürokratisch oder von oben herab behandelt wird, 
zu welchem Zwecke sich die Bildung eines aus Ver¬ 
tretern verschiedener Organisationen zusammengesetz¬ 
ten Beirates bei jedem Palästinaamte empfiehlt. Grund¬ 
sätzlich sind die Palästinaämter einer Zentrale in 
Palästma unterstellt, da jedoch diese Zentrale noch 
nicht geschaffen ist, muss provisorisch das Palästina¬ 
amt jedes Landes in materieller Hinsicht auf die betr. 
zion. Landesorganisation angewiesen bleiben. Die für 
das erste Jahr kontingentierten 16,500 mittellosen Ein¬ 
wanderer, werden auf die Palästuiaämter der ein¬ 
zelnen Länder verteilt werden müssen, welche An¬ 
weisungen, sogenannte Empfehlungsbriefe, für die mit¬ 
tellosen Einwanderer erhalten werden. Nur gegen Vor¬ 
weisung eines derartigen, nummerierten Empfehlungs¬ 
briefes, wird das Visum erhältlich sein. Unabhängig 
von diesen mittellosen Einwanderern wird die Ein¬ 
wanderung, ohne Einflussnahme der Palästinaämter, 
unbeschränkt sebi für die, die dem englischen Konsul 
nachweisen, dass sie über genügende Mittel für die 
Reise und für einen Aufenthalt von einem halben oder 
ganzen Jahr besitzen, oder dass sie Arbeit im Lande 
haben und dem Lande nicht zur Last fallen werden. 
Für diese ist den Palästinaämtern jede Verantwortung 
abgenommen. 

Das neue Statut teilt jedes Palästinaamt in drei 
Ressorts: Verwältungsressort, Arbeiterressort und all¬ 
gemeine Abteilung, die sich mit Palästinafahrern be¬ 
fasst, die nicht den arbeitenden Klassen angehören. 
Die Palästinaämter von Wien, Warschau und 
Konstantinopel sind als zentrale Aemter aus- 
zubauen. Nach genauer Beratung fasste die Konferenz 
folgende Resolutionen: Kein Auswanderer darf seine 
Heimat verlassen, ohne alle nötigen Dokumente und 
genügende Reisemittel. Die Organisierung der Aus¬ 
wanderer bildet einen wesentlichen Bestandteil der Pa- 
lästinaarbeit, weshalb es notwendig ist, einen Teil 
der Gelder des Keren Hajessod für die Organisierung 
der Emigration zu verwenden. Solange die zion. Gel¬ 
der für die Emigrantenfürsorge nicht ausreichen, muss 
zur Deckung der Fürsorgekosten auch weiter die bis¬ 
herige Aufbringungsmethode fortgesetzt werden, wo¬ 
bei Gemeinden und jüd. Hilfsgesellschaften heran¬ 
zuziehen sind. Die Gründung einer zion. Palästina- 
Transportgesellschaft oder Umgestaltung der „Maa- 
wirim“ in eine nationale Palästina-Transportgesell¬ 
schaft wird gefordert. Des weiteren wurde dem „Joint“ 
für die bisher den Palästina Wanderern geleistete Hilfe 
der Dank ausgesprochen und die Schaffung eines 
ständigen Emigrationsrates für Zentral- und Osteuropa, 
der aus Vertretern der drei zentralen Palästinaämter 
und kooptierten Fachmännern bestehen soll, beschlos¬ 
sen. 

Zionistische Kommission nach Palästina. 

Sonntag, den 24. Okt. passierte Paris die zion. 
Kommission, die sich im Auftrag der Exekutive nach 


Palästina begibt, um die dortige Situation keimen zu 
lernen. Sie besteht aus den zwei Mitgliedern der 
Exekutive: Simon und De Lieme und Rechts¬ 
anwalt Robert Szold aus New-York. Die Kommission 
ist von den Sekretären Dr. Sonne und Singer be¬ 
gleitet und wird sich am 27. Okt. in Venedig nach 
Palästina einschiffen. 

Chronik. 

Polen. 

— Die Truppen des Generals Balachowicz ver¬ 
üben in den meisten von ihnen eingenommenen Orten 
Pogrome nach Art der in der Ukraine vorgekom¬ 
menen. Aus zahlreichen Ortschaften werden derartige 
schauderhafte Einzelheiten gemeldet, dass einem fast 
das Blut erstarrt. Wir müssen natürlich auf die Wie¬ 
dergabe der vielen Einzelheiten verzichten und greifen 
als Beispiel nur eine Stadt, Kamien Kaszurski (Gou¬ 
vernement Kowel) heraus, da es ähnlich auch in 
allen anderen Städtchen vorging. Nach den im Jüd. 
Nalionalrat in Warschau befindlichen Protokollen und 
Berichten gelangten die Truppen Balachowicz’ am 14. 
September nach Kamien. Beim Aufbringen der ver¬ 
langten Kontribution wuirden die das Geld sammelnden 
Juden mehrfach beraubt und bestohlen. Nach Ueber- 
gabe der Kontribution erklärte der Oberst seinen Sol¬ 
daten: Jetzt unterhaltet euch. Ein Offizier haute der 
Tochter von Elieser Eisenberg, die sich der Verge¬ 
waltigung widersetzte, beide Füsse ab, schnitt ihr 
die Zunge aus und erschoss sie zusamt ihrem 55 
jährigen Vater und 14 jährigen Bruder, worauf er 
das Haus ansteckte. Scheinbrod aus Warschau wurde 
aufgehängt, von seinem Chet losgekauft, am nächsten 
Tage jedoch wieder verhaftet, und als sich heraus-* 
stellte, dass er s. Zt. Kandidat für den Reichstag 
war, erschossen. Der 70 jährige Simon Bahr wurde 
mit Petroleum begossen und angesteckt. In die Woh¬ 
nungen von Benzioii Kartsin und Abraham Endin 
trieb man 40 jüd. Mädchen zusammen und vergewal¬ 
tigte sie im Laufe eines ganzen Tages. 30 Thorarollen 
wurden zerrissen oder verbrannt. Dies alles ist eine 
stark gekürzte Aufzählung der dokumentarisch fest¬ 
gestellten Grausamkeiten in Kamien. Im Protokoll 
folgt noch eine Liste der bisher festgestellten Namen 
der 63 Ermordeten. 

— Im Sejm wurden eine Reihe weiterer Inter¬ 
pellationen über die Betiandlung und Zurücksetzung 
der Juden eingebracht, so u a. von Dr. Thon über 
den Ausschkiss der Offiziere jüd. Nationalität, Hart¬ 
glas betreffs Entschädigung für die Familien der 
Ermordeten, Rabb. Hai per n über die Judenverfol¬ 
gungen m Miedzna. 

— Nach der Rückkehr Dr. Bogens nach War¬ 
schau fetnd eine Beratung der verschiedenen Funk¬ 
tionäre des J. D. C. statt. Dr. Bogen erklärte, dass 
die vom Joint erteilte monatliche Subvention stufen¬ 
weise reduziert werden würde, in der Erwartung, 
dass die lokalen jüd. Kreise nach Möglichkeit aus 
eigenen Mitteln die philanthropischen Bedürfnisse 
decken werden. Auf jeden Fall werde die Reduzierung 
derart sein, dass sie die Rettungsaktion des Joint 
nicht in Frage stellen werde. Das J. D. C. hat des 
weiteren 10,000 Dollars für Beheizungszwecke ge¬ 
widmet. Besonders energische Tätigkeit wird der Joint 
bezüglich der Besserung das Gesundheitszustandes 
und des Kinderschutzes entwickeln. Zum Schluss 
machte noch Dr. Bogen Mitteilung über verschiedene 
Persoiialänderungen, die in der Abteilung des Joint 
für Polen demnächst eintreten werden. 

— Wie die Warschauer Zeitungen berichten, soll 
Dr. Bogen nach Beendigung seiner Aufgabe in Polen 
sich nach Palästina begeben, um dort die Arbeiten 
des Joint zu leiten. 
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— Laut der „Neuen Freien Presse“ führt die 
polnische Regierung Verhandlungen, wegen Benützung 
Triests als Aushilfshafen neben Danzig. Die Emi¬ 
gration aus Polen nach Amerika und retour solle 
über Triest geleitet werden. Auch die Reisebewegung 
nach Palästina nehme bedeutenden Fmfang an und 
haben sich bisher bei den polnischen Behörden gegen 
250,000 Juden angemeldet., die nach Palästina über¬ 
siedeln wollen. Die italienische Regierung hat sich 
bereit erklärt, falls Polen genügend Kohlen liefere, 
eme grössere Anzahl von Lokomotiv’^en und Waggons 
zur Verfügung zu stellen und in jeder Hinsicht Polen 
entgegenzukommen. Bezüglich der Leitung erwähnter 
Transporte über die Tschecho-Slovakei, Oesterreich 
und Jugoslavien, sind noch weitere Verhandlungen 
nötig. 

— Bei der Polen in so grosse Erregung verset¬ 
zenden Abstimmung über die Frage cles Senates, 
stimmten alle jüd. Abg. selbst Rabb. Halpern g eg ein 
einen Senat. Nur Rabb. Perlmutter fehlte bei der 
.Abstimmung, u. zw., wie man witzelt deshalb, weil 
er als voraussichtlicher zukünftiger Senator nicht gut 
gegen einen Senat stimmen konnte. 

— Bis zur Einberufung der nächsten Konferenz 
wurde von dem Szlome Emune Jisroel ein Präsi¬ 
dium und ein Exekutivkomitee eingesetzt, die die 
Aguda-Tätigkeit in Polen leiten sollen. Vorsitzender ist 
der Gerrer Rabbi, Vizepräsidenten die Rabbis von 
Radzin und SokoloAv, Alitglieder die Rabbiner von 
Ostrowo, Werke und Grize. 

— Der Direktor der „Rias“, Masel, hat Polen 
verlassen, um nach Amerika zurückzukehren. 

— Zu den zahlreichen, in Polen verbotenen aus¬ 
ländischen Zeitungen, gehört, auch das ,,Israelitische 
Wochenblatt für die Schweiz“. 

Litauen. 

(Polnisches Okkupationsgebiet.) 

— Das Komitee der Jüd. Delegationen erhielt 
genaue Protokolle und Dokumente, aus denen her- 
Yorgeht, dass die Truppen Zeligowskis in Wilna Po¬ 
grome veranstaltet haben, die vom 9. Okt. bis 11. 
Okt. dauerten. Die Banditen trugen in der überwie¬ 
genden Mehrzahl polnische Uniform. Soweit man aus 
den ersten Protokollen bisher ersehen kann, wurden 
6 Juden ermordet, 6 sehr schwer verletzt, eine grosse 
Anzahl durch Misshandlungen verletzt; überdies ka¬ 
men bis jetzt 52 Fälle von Raub und 1 Fall von 
Thoraschändiing zu l^rotokoll. 

Südrussland. 

— Das Komitee der Jüd. Delegationen in Paris 
erhält fortgesetzt alarmierende Nachrichten, über die 
fortwährende Pogrom-Bedrohung der jüd. Bevölkeiung 
m den von Wränget okkupierten Gebieten. Ausser 
zahlreichen offiziellen Persönlichkeiten ist es vor 
allem der orlhoduxe Klerus, der in letzter Zeit unter 
der christlichen Bevölkerung Aufrufe verbreitet, die 
zu Judenmassakers aufreizen, mit der bereits berüch¬ 
tigten Motivierung, alle Juden wären Bolschewisten 
und alle Bolschewisten Juden. Auf die erfolgte Inter¬ 
vention AI a k 1 a k o w s , des russischen Gesandten in 
Frankreich, derartige Pogrompropaganda könne Russ¬ 
land in politischer Hinsicht schaden, erklärte W rän¬ 
ge l, dem Klerus gegenüber machtlos zu sein; Mak- 
lakow möge selbst versuchen auf den Erzbischof 
Boulgakow, den neuen Chef der antisemitischen 
Bewegung, einzuwirken, die pogromistischen Umtriebe 
des Klerus zu zügeln. Die Demarche Maklakows beim 
Erzbischof blieb jedoch erfolglos. Boulgakow übt 
weiter ßeinen unheilvollen Einfluss aus und der 
Klenis setzt ungestraft seine Pogromagitation fort. 
Der famose Erzbiscliof Wostokow hält blutrünstige 
Reden vor grossen Alassen. Laut den Sebastopoler 
„Juschnija Wjedomosti“ haben nach Anhörung einer 


solchen Hetzrede die Massen ausgerufen „der 14. soll 
der Tag der Sühne sein“. Für wann ist also der pogrom 
angesetzt? Wrangel selbst unternimmt absolut nichts, 
um die verbrecherischen I eiter dieser Propaganda zu 
bestrafen noch die Pogrome zu verhindern, sondern 
umgibt sich vielmehr mit den finstersten Reaktionären, 
die eine immense Gefahr bilden, sowohl für die Juden, 
als auch für die Zukunft Russlands. 

Rumänien. 

Die von 30 Delegierten beschickte Lehrer- 
kjonferenz in Rumänien fasste Beschlüsse über Ver¬ 
besserung der moralische:! und materiellen Lage der 
jüd. Lehrer, die durch das Unterrichtsministerium 
erfolgen soll. Eine Abordnung solle diesem die Wün¬ 
sche der jüd. Lehrerschaft unterbreiten. Ein Lehrer¬ 
fonds wurde geschaffen. 

Ungarn. 

- Die Ermordung des jüd. Weinhändlers Lan¬ 
dau durch einen Geschäftskonkurrenten, den Vater 
eines Führers eines der berüchtigten Militärdetache¬ 
ments, und die durch Offiziere verübten vorherge¬ 
gangenen furchtbaren Folierungen sind nun doch im Ab¬ 
geordnetenhaus durch den Abg. Huppert zur Sprache 
gebracht worden, und lösten einen Schauer der Ent¬ 
rüstung aus. Ministerpräsident Teleki stellte eine 
strenge Strafuntersuchung in Aussicht, was jedoch 
anscheinend nicht nach dem Geschmack der Natio¬ 
nalversammlung ist, da es heisst, tlass Teleki iiu 
Zusammenhang mit dieser Affäre zurücktreten soll. 

Deutschland. 

— In den Zentralrat der Agudas Jisroel wurden 
von der deutschen Landeszentrale gewählt: Rabb. 
Dr. Auerbach (Halberstadt), Rabb. Dr. Pinchas Kolm 
(Ansbach) und Rabb. Dr. Klein (Nürnberg), in den 
rabbinischen Rat Rabb. Dr. Breuer (Frankfurt a. M.) 
und Prof. Dr. Hoffmann (Berlin). 

Die deutsche Landesorganisation hat den Kriegs¬ 
waisenfonds veranlasst, möglichst viele Waisenkinder 
aus der Ukraine nach Erez Israel zu verpflanzen, 
zu welchem Zwecke in allen Ländern Sammlungen 
veranstaltet werden sollen. Für diesen Zweck stehen 
dem Schweiz-. Kriegswaisenfonds 40,000 schweizer. 
Franken zur Verfügung; ausserdem sind neiierdings 
weitere 40,000 Fraiiken ungenannt gespendet worden. 

— R — Auch im Gerichtssal ist der Antisemitismus immer 
wieder Gegenstand von Verhandlungen. Vergangene Woche hatte 
sich ein Rittergutsbesitzer und Rennstallbesitzer zu verantworten, 
der im Palais de Danse in der Garderobe einen Besucher atlakiert 
hat mit dem Ruf: „Sämtliche Juden den Hut abnehmen, — ein 
preussischer Oberleutnant kommt durch !•" Der Atlakierte, der gar 
nicht Jude ist und vou dem Oberleutnant noch heft'g beschimpft 
und geschlagen wurde, hat die Klage überreicht, und der Ange¬ 
klagte wurde zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt. — Ein in¬ 
teressanter Prozess ist die Klage des berüchtigten antisemitischen 
Schrifstellers Dr. Arthur Dinter gegen den Redakteur des „Berli¬ 
ner Tagblattes“ Dr. Leonhard Bi rnba um. Dinter hat einen blut¬ 
rünstigen antisemitischen Kolportageroman unter dem Titel „Die 
Sünde wider das Blut“ verölfentlicht, der bereits eine Auflage von 
200000 Exemplaren erlebt hat. Dieses Buch war von dem Ange¬ 
klagten als Pamphlet bezeichnet worden, das mit Fälschungen 
aller Art arbeitet und schlimmster Geschäftsantisemitismus sei. Der 
Prozess wurde bei der ersten Verhandlung vertagt, damit die 
Richter das Buch lesen können; als Sachverständiger soll der be¬ 
kannte Theologe Professor Dr. Strack geladen werden. 

— R — Der „Zentralverein deutscher Staatsbürger jüdischen 
Glaubens“ hat in Berlin eine Versammlung einberufen, in der 
Geistliche aller Konfessionen über den Antisemitismus sprechen 
sollten. Die Versammlung war so überfüllt, dass eine Parallelvcr- 
sammlung veranstaltet werden musste. Es sprachen die evangeli¬ 
schen Pfarrer Dietrich und Bittlinger sowie Rabbiner Baeck. Da 
der katholische Vertreter am Erscheinen verhindert war, wurde 
eine Aeusserung des hessischen Justizministers Brentano-Tremez- 
zo verlesen. Sämtliche Redner wandten sich gegeu den Antise¬ 
mitismus, den sie als unchristlich bezeichnen, und traten für eine 
Versöhnung der Religionen ein. — Bedauerlich ist nur, dass das 
Publikum der Versammlungen fast ausschliesslich jüdisch war. 

























No. 115 


5 


Mitteilungen der Jüdischen Presszentrale Zürich 


— R — Die Gründung einer Ortsgruppe des „Oberschlesischen 
Antisemitenbundes“ in Tarnowitz wurde von dem englischen Kreis¬ 
kommandanten, Major Cassels, verboten. 

— R — In der „Zukunft“ vom 23. Okt. schreibt Maximilian 
Harden, nach Schilderung der Greueltaten der Petljurabanden 
und Horthy-Buben, nach Zitierung einwandfreier Quellen, in einem 
Appell an den Völkerbund: „Schläft der Hohe Rat des Völkerbundes? 
... Weckt il¥i nicht, endlich, die Grossmacht der von Juden be¬ 
herrschten, von Juden bedienten Presse, deren Wahn, durch feiges 
Verschweigen des Ostjudenleides sich Ruhe erkaufen zu können, 
längst als eitel erwiesen ward?“ 

__ R _ Bei einer vom Hapoel HazaTr, Berlin, einberufenen 
öffentlichen Versammlung wurde nach den Referaten von Dr. Ro¬ 
bert Weltsch, Zwi Buchman (Palästina) u. V. Ch. Arlosorow eine 
Resolution angenommen, die gegen Einschränkung der Einwan¬ 
derung arbeitswilliger Chaluzim sowie gegen die Kürzung des 
Budgets für die landwirtschaftliche Arbeit in Palästina, insbeson¬ 
dere die Kwuzoth, protestiert und im Sinne der Resolution des 
palästinensischen Waad Hasmani an das Volk appelliert, mit grösster 
Schnelligkeit die erforderlichen Geldmittel aufzubringen, damit nicht 
die nationale Position im Lande aus materiellen Gründen zusam¬ 
menbricht. 

Frankreich. 

Ueber neue Verhandlungen zwischen Li¬ 
tauen und dem Komitee der Jüdischen 
Delegationen. 

J. - In Paris weilt derzeit eine Deputation des 
litciuischen Sejms, die in die Plauptstädte Europas 
geschickt wurde, um die Rechte Litauens zu ver¬ 
teidigen. Sie besteht aus vier Mitgliedern, die die 
4 Parteien des litauischen Landtages vertreten, Abbe 
1. Staugaitis, Vertreter der christlich-sozialen 
Partei, Dr. Soloweitschik, Minister für jüd. An¬ 
gelegenheiten, M. Slczevicius, früherer Minister¬ 
präsident und Vertreter der volkssozialistischen Partei 
(und Prof, V. S c e pi n s k i s, Vertreter der sozial¬ 
demokratischen Partei und früher litauischer Gesand¬ 
te üi London. Das Komitee der Jüd. Delegationen 
hat diese Herren zu einer gemeinsamen Besprechung 
und zugleich auch zur Begrüssung des litauischen 
Staates, als desjenigen, welcher die jüdische Voll- 
berechtigung zu verwirklichen beabsichtige, ein¬ 
geladen, die am 20. Okt. stattfand. Nach einer Be¬ 
grüssung durch S o k o 1 0 w , der die Sympathien des 
Komitees für den Staat, der die Pariser Deklaration 
vom 5. August 191Ü, in der den Juden volle nationale 
Autonomie zugesichert wurde, unterschrieben hat, 
dankte der Vorsitzende der Delegation, Abbe Staugai¬ 
tis, im Namen des litauischen Sejms dem Komitee 
und sprach die Versichemng aus, dass die jüd. Voll¬ 
berechtigung in Litauen verwirklicht werden und dass 
es eine jüdische Frage dort nicht geben wird. 

Das Mitglied des K.d. J. D., Dr. S. Rosenbaum, 
Präsident des Jüd. Nationalrates in Litauen, erklärte 
hierauf, er habe soeben vom litauischen Minister des 
Aeussern, Dr. Purickis, und ebenso von den Füh¬ 
rern der drei grössten litauischen Landtagsparteien in 
zwei offiziellen Briefen die Erklärung erhalten, dass 
die Prinzipien der Pariser Deklaration vom 5. Aug. 
1919 in der in Ausarbeitung begriffenen litauischen 
Konstitution werden verwirklicht werden. In der da¬ 
rauffolgenden Aussprache wurde zum Ausdruck ge¬ 
bracht, dass die Gewährung der jüdischen Vollbe¬ 
rechtigung und der Autonomie in Litauen, welche 
ohne Druck und aus eigener Initiative der litauischen 
Staatsmänner erfolgt ist, Äiien Markstein in der Ge¬ 
schichte beider Völker und ein historisches V’erdienst 
der Führer des litauischen Volkes bilda. Sämtliche 
litauische Vertreter erklärten, dass in LiUiuen zwischen 
Juden und Litauern immer die besten Beziehungen 
bestanden haben und dass die Deklarationen und 
rechtlichen Formulieiamgen nichts anderes als ein 
Ausdruck dieser Beziehungen seien. Die gegenseitige 
Aussprache liess keinen Zweifel mehr aufkommen, 
dass Litauen die Minderlieitsrechte in der Tat durch¬ 
führen werde. Andererseits wurde klar zum Ausdruck 


gebracht, dass die Zusicherung der jüd. Vollberech¬ 
tigung und deren Verwirklichung dem litauischen 
Volke die Sympathien und Unterstützung der gesam¬ 
ten Judenlieit sichern kann. 

— In Nord Westfrankreich und im Eisass befindet 
sich derzeit eine grössere Anzahl ostjüd. Flüchtlinge. 
Die Exekutive der jüd. Welthilfsorganisation hat die 
Initiative ergriffen zur Schaffung von Arbeitsfürsorge¬ 
stellen in Frankreich für diese Flüchtlinge und hat 
bereits eine Sitzung von auf diesem Gebiete sachver¬ 
ständigen und lange Zeit in Frankreich wohnenden 
Personen der jüd. Gesellschaft einberufen. Das Ar- 
beitsfürsorgearnt in Deutschland wurde von dieser 
Aktioji verständigt und es dürfte in kurzer Zeit ein 
Zusammentreffen zwischen Delegierten der jüdischen 
Arbeiterfürsorge in Berlin und des neuen Komitees 
stattfinden. 

— Unter dem Ehrenvorsitz des Grossrabbiners 
Israel Levi und des Barons Edrnond Rothschild 
und unter Vorsitz von Oberst Meyer hat sich in 
Paris ein Komitee gebildet, zwecks Schaffung eines! 
Heimes für die zahlreichen, Paris passierenden jüd. 
Emigranten. In den nächsten Tagen wird ein provi¬ 
sorisches Heim für 200—250 Personen eröffnet werden. 

Paris, 24. Okt. — J — Mit dem Zuströmen ostjüdischer 
Flüchtlinge nach Frankreich und auch nach Paris macht sich in 
rechlstehenden Zeitungen eine heftige antisemitische Kampagne 
bemerkbar. Es wurden von der Polizei auch Razzien im Judenvier¬ 
tel veranstaltet. 

Dr. Bogen, der Direktor des Joint Distribution Committee 
für Polen weilte einige Tage in Paris, von wo er sich wiederum 
nach Litauen und Polen zurückbegiebt. 

Leo Motzkin, der Generalsekretär des Komitees der Jüd. 
Delegationen und Vorsitzender der Exekutive der Welthilfszentrnle 
ist zum Zwecke wichtiger Besprechungen für einige Tage nach 
London abgereist. 

Das Organ der russischen Kadetten „La Cause Commune“ 
veröffentlicht einen Leitartikel von Burzew, worin dieser gegen 
die vor allem in der „Times“ erhobene Beschuldigung protestiert, 
dass der Zarenmord in Jekaterinburg ein Werk der Juden sei. 
Aus den ausführlichen Protokollen des derzeit in Paris btfindlichen 
Untersuchungsrichters in dieser Angelegenheit weist Burzew nach, 
dass damals unter den 28 Mitgliedern des Jekaterinburger Soviets 
nur 2 Juden waren und dass von den Beteiligten am Morde nicht 
als von Juden gesprochen werden kann. Die russischen Kadetten¬ 
kreise in Paris, die General Wrangel unterstützen, machen ihn 
auch darauf aufmerksam, dass eine weitere Pogrompropaganda 
ihm in Europa grossen Schaden zufügen würde. 

Italitn. 

Triest, 26. Okt. (Telegramm.) Auf Aufforde¬ 
rung der Konferenz der italienischen Zionisten, die 
entrüstet ist über die Leiden der Chaluzim, welche 
bei dem jetzigen kalten Wetter ohne Obdach und 
entsprechende Küche in Triest sich stauen, traf Ge¬ 
neralsekretär Lau dm an am 25. in Triest ein und 
interv'enierte bei der Direktion des Lloyd. Der zur 
Lnspektion herbeigerufene Kommissär versprach vor¬ 
läufige Bessemngen, sowohl was Obdach und Speise¬ 
versorgung betrifft. Permanente Bessemng ist jedoch 
ohne gesichertes Budget für die Emigration -unmöglich. 

Triest, 24. Okt. - S. - Vom 19. bis 23. Okt. 
haben sich in Triest 820 Personen nach Palästina 
eingeschifft. Fast alle Auswanderer klagen über xVrt 
luid Weise, wie die Emigralion von den verschiedenen 
Stellen organisiert ist, vor allem über den unfreiwilli¬ 
gen mehrwöchigen Aufenthalt in Wien. Auch bei der 
Beschaffimg der notwendigen Valuta erleiden die 
Flüchtlinge bei ihrem Aufenthalte in Wien grossen 
Schaden. Das Wiener I a’ästinaamt sollte auch die 
Beschaffimg der fremden Zahlungsmittel in seine 
Hand nehmen. All diese Uebelstände würden ver¬ 
mieden, wenn die I^ilästinafahrer ihre Pässe, Visa und 
dergl. nicht in Wien, sondern in Warschau, Prag 
usw. besorgen würden. Auch bei der vom 17.—19. ds. 
in Triest abgehaltenen Konferenz der Zionisten Ita- 
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liens, nahmen die Beratungen über die Palästinaein¬ 
wanderung breiten Raum ein. 

— lieber das Auswanderungselend in Genua be¬ 
richtet der L.-Korrespondent der Genua war 

in den letzten 4 Monaten von jüdischen Auswanderern, 
namentlich aus Ungarn, zahlreich besucht. Man konnte 
häufig Familien von 5—10 Personen umherziehen 
sehen, die grösstenteils aus gutem Hause uni gut ge¬ 
kleidet, doch gänzlich unbemittelt waren. Sie mussten 
oft, mit ihren kleinen Kindern am Arme, sich am 
Abend unter freiem Himmel einen harten Stein als 
Bettlager suchen. Leider empfanden nur wenige Per¬ 
sonen der mehr als 3000 Seelen zählenden jüd. Ge¬ 
meinde Genuas ehrliche Scham über das Elend ihrer 
armen Brüder aus dem Osten, während sie selbst 
in ihrem Reichtum prassen. Namentlich Cav. Tobia 
Pavia nahm sich der Flüchtlinge besonders an. Der 
Circolo Israelitico, neben der Nationalfondskommis¬ 
sion die einzige jüd. Institution Genuas, wurde von 
Herrn Pavia zusammengeraten uml ein aus einigen 
einflussreichen Persönlichkeiten zusammengesetztes 
Hilfskomitee eingesetzt, das sofort an die Arbeit ging. 
Es gelang dann auch einigen Damen nach mühevoller 
Arbeit durch Haussammlungen eine, wenn auch nicht 
grosse Summe aufzubringen, die vorderhand genügt, 
um die notleidenden Durchwanderer vor dem V^er- 
himgern zu schützen. In zahlreichen Fällen war neben 
materieller, auch moralische Unterstützung zu leisten, 
da die meisten Durchwanderer der Landessprache 
unkundig sind. Da die geangen Mittel bald zu Ende 
gehen dürften, wäre es SacJie der jüd. Oeffentlich- 
keit sich für die zwei Emigrationskomitees in Italien 
— in Genua und Triest — zu interessieren, 

England. 

— lim Unterhause interpellierte 0 r m s b y - G o r e, 
welche Fortschritte bei der Konzeption des Mandates 
über Palästina gemacht worden seien, und ob die 
englische Regierung den Alliierten und dem Völker¬ 
bundsrate deutlich erklärt habe, dass England nur 
dann das Mandat annehmen werde, falls in dieses die 
Bedingungen der Balfour-Deklaration, wie sie im tür¬ 
kischen Friedensvertrage bestimmt sind, inkorporiert 
werden. Des weiteren betraf seine Anfrage die Gren¬ 
zen Palästinas. Namens der Regierung erklärte U ham- 
berlain: Man hofft das Mandat in Bälde dem Völ¬ 
kerbundsrat vorlegen zu können. Allen interessierten 
Parteien ist genügend klar gemacht worden, dass die 
englische Regierung bei Annahme des Mandates die 
Absicht habe, die Balfour-Deklaration durchzutühren. 
Ueber die C/renzfrage siei es noch zu früli, öffent- 
bche Erklärungen abzugeben, bevor die Grenzen end¬ 
gültig bestimmt worden sind. 

— Wie verlautet, soll Sir Alfred Mond, der 
jetzige Minister für öffentliche Arbeiten, demnächst 
auf einen anderen hohen Regieningsposten, der mit 
jüd. Interessen zusammenhängt, berufen werden. Die 
Annahme liegt wohl nahe, dass es sich wahrschein¬ 
lich um ein Amt in Palästina handelt. 

— In London fand vorige Woche eine vom Ver¬ 
band der ukrainischen Juden in England eiiiberufene 
Hilfskonferenz statt, an der gegen 40 Vereine, Or¬ 
ganisationen und Synagogen-Vertretungen Englands 
sich beteiligten. Auf den mehrtägigen Sitzungen wur¬ 
den erschütternde Berichte über die Lage der Juden 
in der Ukraine erstattet. Die Konferenz fasste eiiie 
Reihe wichtiger Entschlüsse, vor allem hinsichtlich 
der Vereinheitlichung der Hilfsarbeit in der Ukraine, 
wobei der Verband auch der leidenden Juden in an¬ 
deren Ländern sich annehmein soll, soweit ihm dies 
seine Hilfsmittel gestatten. Ein Komitee, in dem die 
tätigsten und einflussreichsten Juden Englands, West¬ 
ler und Oestier vertreten sind, soll die weitere Arbeit 
leiten. 


Türkei. 

— Der Emigrantenstmm in Konstantinopel wächst 
täglich; hauptsächlich kommen Flüchtlinge aus Süd- 
rnssland und dem Kaukasus, letztens auch sephardi- 
sche Juden, die vor den Banden Khemal Paschasi 
flüchten. Mehr als 1000 Emigranten harren auf Ein- 
schiffimg nach Palästina. 

— Die russischen Zionisten in Kons taut ino|)el 
haben eine neue zionistische Vereinigung „Kadima“ 
gegründet, die der zion. Föderation des Orients an¬ 
gegliedert ist. 

(ariechcnland. 

— Zum ChachambasciiL von Saloniki düifte 
der bekannte Misrachist und Ol>errabl). von Jaffa, 
Rabbi Benzion IT ziel, gewählt werden. 

Amerika. 

-- In Amerika werden letztens erneut xAnstren- 
gungen unternommen, um doch die amerikanische 
Regierung zu bewegen, Massregeln gegen die uner¬ 
hörten Drangsalierungen der Juden in Osteuropa zu 
ergreifen. Grosse DemonsHalionsversammlungen in 
New-Vork werden geplant. Dr. Bichler, Präsident des 
Verbandes der ungarischen Juden, venveist in einer 
öffentlichen Erklärung darauf, dass selbst die grössten 
Protestversammlungen wirkungslos geblieben sind, 
weshalb er vorschlägt, dass eine Delegation von 50,000 
Juden in stummem Vorbeimärsche vor dem Weissen 
Hause in Washington demonstrieren soll. Schon der 
allgemeinen menschlichen Zivilisation wegen müsste 
sich die amerikanische Regierung der Sache anneh¬ 
men. Bichler verlangt die Organisierung aller Lands¬ 
mannschaften unter der Aegide des jüd. Kongresses. 
Auch der „Perez“ Schriftstellerverein hat eine Kon¬ 
ferenz in dieser Angelegeniieit einberufon, die von 
mehr als 300 Delegierten verschiedener Körperschaf¬ 
ten beschickt war. Sie beschloss vor allem mehr Auf¬ 
merksamkeit der nichtjüd. Presse Amerikas zu schen¬ 
ken. Die jüd. Journalisten müssten diese genauesbens 
über die entsetzliche Lage der Juden informieren und 
erwirken, dass sie der christlichen Bevölkerung in 
häufigen Artikeln darüber Aufklärung gebe. Man solle 
auch mit allen grossen Arbeiterorganisationen in Ver¬ 
bindung treten, damit diese gegen die Juden metze- 
leien Stellung .nehmen. Ausserdem sollen kleinere 
Strassenumzüge veranstaltet werden, bei denen grosse 
Plakate mit den täglich einlaufenden Berichten über 
Judenmetzeleien, unter Angabe der Quelle und der 
Namen, herumgetragen werden. (Ueher die diesbz. 
Tätigkeit des jüd. Kongresses siehe „J.P.Z.“ Nr. 114.) 

— Felix Warburg hat gleich nach seiner Rück¬ 
kehr nach Amerika die allgemein verbreiteten Ge¬ 
rüchte, er hätte in Euiopa Verhandlungen gepflogen, 
um womöglich die jüd. Einwandemng nach Amerika 
einzudämmen, aufs energischste dementiert. Füne der¬ 
artige Tat in der jetzigen kritischen Zeit würde er 
geradezu als verbrecherisch bezeichnen. 

— Dr. Benderli, der im Aufträge der Ame- 
rican-Palestine Company,(s.„J.P.Z.“Nr.93) üi Palästina 
weilte um dort für erwähnte Gesellschaft Industriemög¬ 
lichkeiten zu studieren, kehrte am 25. Sept. mit der 
Alauretania nach Amerika zurück. Jedem Enlhusias; 
mus abgeneigt, erklärte Benderli, dass Palästina ein 
Land unbegrenzter Möglichkeiten sei. Die politische 
Lage habe sich bedeutend gebessert und die Bezie¬ 
hungen zwischen Arabern unc Juden seien zufrieden¬ 
stellend, dank der klugen taktischen Führung Sa¬ 
muels. Die 700,000 Araber haben bisher nicht mehr 
als 10 Prozent des Bodens kultiviert und haben auch 
jetzt kein Verlangen nach weiterem Land. 80 Prozent 
des Landes sind unbebaut und harren der Kulti¬ 
vierung durch Juden. Um eine Industrie zu sch .ffen, 
muss man in kleinem Masstabe beginnen. Die Haupt- 
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Sache seien Menschen und könne das Grosskapital 
einstweilen dort nicht viel leisten. Gesetze gegen jede 
Spekulation wurden erlassen, sodass eventuelle Schie¬ 
ber wenig Erfolg in Palästina haben durften. Plane 
für die weitere Zukunft können jetzt wohl kaum ge¬ 
macht werden. Man müsse nur Plane für das eiste 
Jahr ausarbeiten und sie durchzuführen trachten, und 
erst dann weitergehen. 

Zionistische Jahreskonferenz. 

t TeÄs"'NovLher 

rachi wird in Baltilmore vom 8.-11. November 
stattfmden. sionimski aus Wilna ein b^ 

kannter Journalist und Herausgeber des „Hacha]im 
ist in New-York emgetroffen 

Kanada. 

In Kanada treffen letztens sehr zahlreich jud. 

Eä äs ssä 

eigener Person sich unlängst nach England begab, mn 
dif englischen Erd- und Kohlenarbeiter zur Emw^- 
derung^ nach Kanada zu ermutigen werden die M 
Immigranten, die sich fast ausschliesslich m den 
Städten niederlassen wollen, als unervyunschte Ele¬ 
mente betrachtet und nach Möglichkeit sehikanieii. 
Fin nltes Gesetz, das jedes Einreisevisum nach Ka 
nada für ungültig erklärt, falls die Einiy^anderer irgend¬ 
wo eL Unterbrechung ihrer Falirt haken emtreten 
lassen muss dazu dienen, den jud. Emwariderern 
SSrigkeiten im Land zu bereiten. Die Einwan¬ 
derer denen die Existenz dieses Gesetzes unbekannt 
ist, erklären selbst offen, dass sie an 
Orten und Ländern Halt gemacht haben - und das 
muss ja bei den heutigen Reiseschwierigkeiten f^t 
immer geschehen ^ worauf sie am Landen vei- 
hindert und zurückgeschickt werden. Es wird alsd 
den Einwanderern drüigendst geraten ja »a-ht Er¬ 
wähnung einer irgendwo eingetreteneri Lnlerlirechung 

ihrer Reise zu tun. . 

Auch an Institutionen, die sich in erster Zeit 
'der Einwanderer annehinen würden, fehlt es noch, da 
eine Institution wie die New-Yorker „Hias‘ in Kanada 
vorerst noch nicht existiert. Erst letztens wurde eine 
Immigrant-Society in Montreal gegründet, <lie bereits 
Abteilungen in Toronto und Winnipeg hat, sowie stän¬ 
dige Vertreter am Hafen von Quebeck und seil ihrem 
kurzen Bestehen bereits viel erspnessliche Arbeit ge¬ 
leistet hat. Auch die Immigranten, die Kimada iiur 
als Durchlulirland betrachten imd nacli den yeieimgten 
Staaten gelangen möchten, begegnen grossen Schwie¬ 
rigkeiten. Man hofft, dass es der „Ilias“ in Nevy-York 
gelingen wird, für diese Eileichterung ihrer Einreise 
nach den Vereinigten Staaten zu erwirken. 

Erez Israel — Palästina. 

— Samuel beendete die Reihe seiner Inspek¬ 
tionen im Lande, wobei er die hauptsächlichsten 11 
Städte und 24 muselmanische und christliche Dörfer 
und jüd. Kolonien besuchte. Ausser Bersheba, diis 
er später besuchen will, durchquerte er das ganze 
Land und wurde überall mit grosser Begeisterung 
empfangen. 

— Samuel besuchte am 13. Oktober die Institute 
der Pekidim und Amarkalim, wobei er vmn Rabbiner 
Horowitz empfangen wurde. 


— Am ersten Sukkothtage betete Samuel in 
der Synagoge der Bucharengemeinde, wo er auch mit 
Ethrog und Lulow am Umzuge teilnahm. Nachher 
besuchte er die Sukkoh des Bucharenrabbiners, wo 
er die Bucharentracht mit Mütze anlegte und in einer 
Ansprache an die Schüler der Bucharen-Talmud-lhora 
dem Wunsche Ausdruck verlieh, sie möchten ihre 
Tracht nie mit der europäischen vertauschen. Er be¬ 
dauere sehr, noch immer nicht hebräisch spreclien 
zu können, da die Ordnung der Palästina-Angelegen¬ 
heiten schwierig sei und ihm bisher noch zu wenig 
freie Zeit für genügendes Studium der hebräischen 
Sprache gelassen habe. Er hoffe, dass er das Heb¬ 
räische noch im Laufe des Jahres erlerneni 
werde. Zu Mittag weilte dann Samuel bei Ussischkin. 

Die Norrnalspurbahn Jeiusalem-Tel-xVwiw-Jaffa, 
wurde am 5. Oktober dem allgemeinen Verkehr über- 
geben. 

— Am 20. Oktober wird in Jaffa eine grosse land¬ 
wirtschaftliche Ausstellung, verbunden mit Pferdekon¬ 
kurrenzen, stattfinden. 

— In Beantwortung der Neujahrswünsche der 
Kolonisten aus Sichren Jakob erklärte Baron Edmond 
Rothschild, in allernächster Zeit nach Palästina 
kommen zu wollen. 

— Laut Meldung des „Hapoel Hazair“ vom 8. 
Oktober kamen in den letzten 10 Tagen insgesamt 
800 Personen nach Jaffa. 

— Der „Doar Hajom“ vom 14. Oktober veröffent¬ 
licht ein von Michlin entworfenes hebräisches Morse- 
iVlphabet. 

— An den Sukkoth-Zwischenfeiertagen wurden in allen Sy¬ 
nagogen Jerusalems feierliche Gottesdienste, an denen auch Schofar 
geblasen wurde, für die jüd. Pogromopfer in der Ukraine und 
Polen abgehallen. 

— Zum Zwecke der Fürsorge für die Touristen hat die Re¬ 
gierung ein besonderes Komitee, unter Vorsitz des Bezirkssekretärs 
Windham Deedes eingesetzt. Das Komitee soll dafür sorgen, dass 
den im Fiühjahr 1921 erwarteten Touristen, Gasthäuser zur Ver¬ 
fügung stehen, wie auch für Bau von Gasthäusern in den nächsten 
Jahren, für Reiseerleichterungen, Touristenpropaganda und Reise¬ 
führer. 

— Der in Haifa erscheinende „Karmel“ nimmt in einem Ar¬ 
tikel scharf Stellunggegen das nichtgewählte, sondern vom Ober¬ 
kommissär ernannte Advisory Council. Man dürfe nicht vergessen, 
dass auch Samuel Zionist sei. 

— Seit dem ersten Oktober enthalten die Bahnfahrkarten auch 
hebräische Aufschriften. 

— Am 6. Oktober landeten 200 Chaluzin im Jaffa. 

— Prof. J ahuda ist am 8. Oktober in Jersusalem eingetroffen. 

— Nach längerer Unterbrechung hat das hebräische Theater 
in Jerusalem wieder seine Tätigkeit aufgenommen. 

— Der Dichter David Schimonowitz, kehrte nach mehr¬ 
jährigem Aufenthalte in Ost- und Zentraleuropa nach Jaffa zurück. 
Laut seinen Aussagen beruht die Nachricht vom Tode des be¬ 
kannten Schriftstellers Eleasar St ein mann auf Unwahrheit. 

— Der bekannte Misrachiführer Bublick hat am 31. Septem¬ 
ber Jerusalem verlassen, um nach Amerika zurückzukehren. Wäh¬ 
rend zweimonatlichen Aufenthaltes in Palästina durchquerte er das 
ganze Land und sandte an die von ihm vertretene Zeitung gegen 
40 Artikel. 

— Soeben ist der 5. Band des grossen hebräischen Wörter¬ 
buches von Ben Jehuda erschienen. Preis 1 Pf. 

Schweiz. 

Die Zürcher Einbürgerungsfrage. 

Die Vorlage des Zürcher Stadtrates betreffs Beschränkung der 
Einbürgerung von Ostjuden wurde vom Grossen Stadtrat einer aus 
11 Personen bestehenden Kommission zur Begutachtung überwiesen. 
Die Kommission hat mit 5 pro und 5 contra mit Stichentscheid 
des Präsidenten dem Grossen Stadtrat empfohlen, von der Vorlage 
Vormerk zu nehmen. Die Kommissionsrnehrheit besteht aus 4 Frei¬ 
sinnigen, einem Demokraten und einem Grütlianer. Die Kommis¬ 
sionsminderheit, bestehend aus4 Sozialdemokraten und einem Chrsit- 
lichsozialen (Katholik) fordert den Grossen Stadtrat auf, keine 
Ausnahmen aus Rücksicht auf Konfession, Geburtsort oder politi¬ 
sche Ueberzeugung zu machen. 

Die Vorlage wird im Grossen Stadtrat am Mittwoch, den 
3. Nov. um 5 Uhr nachm, behandelt werden. Referent der Kom- 
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missionsmehrheit ist der Kommissionspräsident Prof. Spühler, 
Referent der Kommissionsminderheit ist Dr. David Farbstein, 
Mitglied des Grossen Stadtrates. 

— Auf der am 24. Oktober in Baden stattgefundenen Landes¬ 
komiteesitzung des Schweizer. Zionistenverbandes berichtete Sek¬ 
retär Dr. Sch ab ad über die durch die Ferien und die darauffol¬ 
genden Feiertage erschwerten Arbeiten des Verbandes. Die Orga¬ 
nisierung der Arbeit seitens der Leitung in London Hess zu 
wünschen übrig. Eine der wichtigeren Arbeiten war die Einberufung 
einer Konferenz, zwecks Gründung einer Hilfsaktion für die jüd. 
Durchwanderer. Aufgabe der heutigen Sitzung sei vor allem die 
Sanierung der Verbandsfinanzen und Organisierung der Sammlungen 
für den Keren Hajessod. In der Diskussion wird die Leitung in 
London vor allem von A. J. Rom und Feiler (Bern) äusserst 
scharf angegriffen. Bei Besprechung der finanziellen Lage des 
Verbandes, verlangt Verbandspräsident Dr. Brunschwig, dass 
die anwesenden Vertreter sich verpflichten, das nötige Geld auf¬ 
zubringen, da die Vereine ihren Verpflichtungen nicht nachkommen. 
W. Simon ist für Auflösung der jetzigen Vereine und Gründung 
einer schweizerisch-zionistischen Gesellschaft. A. I. Rom meint, 
der Zionismus sei eine Volksbewegung und jeder der sich zu ihm 
bekennt gleichberechtigt, auch wenn er nicht zahlt. Aberson 
verlangt einen konkreten Plan seitens der Verbandsleitung. Wir 
seien in erster Reihe ein politischer Verband und keine Sammel¬ 
stelle. Es wird der Beschluss gefasst, dass die Vereine verpflichtet 
sind, bis Ende November eine genaue Mitgliederliste dem C. C. 
einzusenden. Die Beträge müssen zur Hälfte spätestens bis Cha- 
nuka eingezahlt werden. Die ihren Pflichten nicht nachkommenden 
Vereine werden auf der nächsten C. C. Sitzung zur Streichung 
als Verbandsmitglieder vorgeschlagen werden. An Stelle des ab¬ 
wesenden Delegierten, M. Levy berichtet Dr. Schabad in kurzen 
Worten über die Londoner Konferenz, wonach Messinger und 
Feiler die Forderung nach Zusammentritt des Kongresses erho¬ 
ben. Es wird beschlossen, energisch für den Keren Hajessod 
weiterzuarbeiten, für den bisher in der Schweiz ca. 25000 Franken 
aufgebracht worden sind. 

~ Am 31. Oktober findet in Luzern der Delegiertentag der 
Misrachilandesorganisation statt. Die Beratungen, zu denen Ver¬ 


treter aus der ganzen Schweiz erwartet werden, werden in der 
Pension Rosenblalt abgehalten. Neben den Berichten über die 
Tätigkeit, Finanzen, Winterarbeit etc. wird der Präsident der Mis- 
rachilandesorganisalion, A. 1. Rom ein, sicherlich auch weitere jüd. 
Kreise interessierendes Referat: „Die Stellung des Misrachi zu den 
aktuellen jüd. Fragen“ erstatten. Abends findet ein von der Lu- 
zerner Gruppe veranstalteter Vortrag zweier auswärtiger Redner 
mit anschliessender Diskussion statt. 

— Der Hilfsverein für jüd. Lungenkranke in der Schweiz legt 
Wert darauf der weitesten Oeffentlichkeit bekannt zu geben, dass 
in Davos nur ein einiges jüdisches Sanatorium besteht 
und zwar die jüd. Heilstätte „Etania“. 

— Der Schweizer. Israelitische Gemeindebund 
veröffentlicht eine Sammlung von Dokumenten betreffend: „Die 
vorübergehende Schächtbe willigu ng des Bundes¬ 
rates vom 23. März 1918.“ 

Diese Sammlung enthält neben einer einleitenden Orientierung 
der beiden bekannten Vorkämpfer für die Schächtsache, der Herren 
J. Dreyfus-Brodski und L. Bl och-Ross u. a. die Wieder¬ 
gabe folgender Akten: Eingabe an den Bundesrat vom 1. März 
1918 nebst einem Gutachten von Rab. Dr. Cohn in Basel. Aus¬ 
zug aus dem Protokoll der Sitzung des Schweizer. Bundesrates vom 
23. März 1918, betreffend das Gesuch um Aufhebung des Schäch- 
tens. Kreisschreiben des schweizer. Justiz- und Polizeidepartements 
vom 17. Juni 1918. Eingabe d s Zentralvorstandes der Tierschutz¬ 
vereine vom 1. Sept, 1919. Die hierauf neuerdings erfolgte Ein¬ 
gabe des Schweiz. Isr. Gemeindebundes vom 24. Okt. 1919 nebst 
einem Gutachten von Oberst Zimmermann. Sodann die Eingabe 
des Gemeindebundes vom 1. März 1920 nebst den Gutachten von 
Prof. Justus Gaule in Zürich, Prof. Dr. W. R. Hess in Zürich, 
Prof. Dr. O. Bürgi in Zürich. Ferner ist der Aktensammlung das 
Urteil des schweizer. Bundesgerichts vom 24. Okt. 1907 beigefügt. 

— Der Kantonsrat Zürich hat am 18. Okt. 1920 den bisheri¬ 
gen Ersatzmann des Kassationsgerichs, Rechtsanwalt Dr. David 
Farbstein zum Mitglied des Kassationsgerichtes gewählt. In der 
gleichen Sitzung wurde Dr. Farbstein zum Mitglied der Obersteuer- 
Rekurskommission (Oberstes Verwaltungsgericht für Steuersachen) 
für eine neue Amtsdauer wiedergewählt. Dr. Farbstein war schon 
bis jetzt Mitglied und Vizepräsident dieser Kommission. 



S. Spinner &G~ 


JSahnhofStraße 52, Zürich 

Seidenstoffe / Wollstoffe 
Seidenwaren jeder 9frt / 3)amen-J{onfe}^tion 

Erstklassige Jidaß-Salons 
Engros Export 



% 


I Niederlassungen - Einbürgerungen - Einreisen 

Jiechtsbureau Bugen Singer 


Js ZÜRICH I 


Telephon ^ 


^ Löwenstrasse 30 Selnau 7421 



iCBaoOBSOOBOOEsatMB 


ao oi I lo n 


Baumwoll- und Leinengewebe || 

Aussteuer-Artikel i 

Koniplette Brautausstattungen | 

WIRTHLIN & Cie., z. Elsässer, Zürich | 

g rfi in7i in nwp.wT^ ’ii _ jr rrtsfnot-j nni-- inn«---inm=!TnnL.. 


Minerva Zürich I 

Ä'Maturität 

L^hereHandeL.^rh,.(o 

Inh. und Direktoren: fl. Merk & Dr. Husmann 


Comptoir d’Sseompte de Cenloe 

Genf Lausanne Freiburg Basel 
Aktienkapital und Reserven Fr. 61,500000.— 

Die führende Handelsbank 
der welschen Schweiz 

Erstklassige Beziehungen 

mit 

Kontinent und Uebersee 

Jede gewünschte Auskunft an Interessenten erteilt 
bereitwilligst 

Die Direktion in Basel. 


„Allianz“ Versichm'.ngs-Aktien-Qescllschaft 

Die „Allianz“ führt folgende Versicherungszweige: Feuer, Einbruch-Diebstahl, Beraubung, 

Aufruhr und Plünderung, Schmucksachen, Reiselager, Transport, Aulo-Kasko, Valoren 
Maschinen, Unfall, Hafipflicht, Kaution (Garantie). Zu Anschlüssen empf ehlt sich bestens die 

Subdirektion Zürich: Walter Meyer, Bahnhofstr.69, Telephon Sein. 23.63 
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Schweizerhofquai 

Präzisions-Uhren 
Feine Pendulerie 

Fabrication de Montres 
et de Pendules d’Art 

Maker of high grade 
Watches and Glocks 


ALB’ERT ßu. 

JUWELEM, QOLD- UhD SILBERWflREM 
Kapellgasse 10, Luzern 
Reiches Lager 

Eigene Werkstätten für Fabrikation und Reparaturen 


Luzern - Hotel Schiller Garni 

Pilatusstr. 15 - nächst Bahnhof und Schiff 

Sehr schöne ruhige Lage - Warmwasserheizung - Grosses 
Vestibül - Lift - Lesezimmer - Schreibzimmer - Pnvatbade- 
Zimmer - Zimmer mit fliessendem Wasser, warm und kalt 
Doppeltüren - Israelitisches Restaurant in nächster Nähe 
Zimmer von Fr. 4.- an Ed. Leimgruber, Bes. 


GLOBUS 

Confect ionshaus 

Größtes Spezialgeschäft 
der Schweiz 


<U> 


Moderne Herren- und 
Knaben-Kleider 

fertig und nach Maß 

Löweiiplatz ST, 39, 41 


HfDDDl ir^lÜDDl ir^lDDDlfTO lDDÖl ir^fBDaill 





RRUckmaraC« 


zuricii 

ST.MORITZ-DORF .. DAVOS-PLATZ 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 

o ^rivat-SlQnZ’-ßnstilut „Glub-^fam“ o 

O Oberdorf Trittligasse 3 Nähe Grossmünster O 

^ J{urse für Jfinder und Srwachsene _^ 

^ Prospekte zu Diensten Direktion und Kursleitung: ^ 
Q JSosshard'^aah. q 

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


y P.". ^^ste Bezugsquelle in prima Kohlen- ^ 

^ rUr nanQIKr papler u. Farbbändern (amenk.wäre) g 

Durchschlagspapieren, Schreibmaschinenpapieren ^ 

Papierhaus l/V\HOLZp Zrich 1 | 

Neumühlequai 6 ^ 
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r- 


i' ^ 


1 ^ 


Ji 


»1 
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1 ^ ! 












































































Fein bürgerliches Haus 
20 Billards Orchester 



Telephon 3860 


Amerika 

Passagiere |l., II. u. Ili, Klasse), 

die nach Amerika zu reisen 
beabsichtigen, erhalten bereit¬ 
willigst u. kostenlos Auskunft 
über beste und vorteilhafteste 
Ueberfahrten, sowie betr. Preise 
und Pässe etc. von der 

Schweiz. Qeneraiagentur 

Kaiser&Oie.,Basel 
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Hausfrauen 1 

kauft für Milch u. Fleischspeisen 
die wohlbekömmliche, ausgie¬ 
bige und vorzügliche 

Mars Suppenwürze 

in Flaschen v. Vz u. Vi Liter. 
Den Reisenden, Pensionen, Ho¬ 
tels empfehle die neu eingetroff. 

Fleischkonserven 

wie Kalbskoteletten, Pöckel- 
brust, gehacktes Kalbfleisch. 

Charles Nordmann 

Basel Kornhausgasse 8 Basel 

Telephon 3187 

Zürich Freischützg. 32 Zürich 

Telephon Selnau 2092 


HUT-U.HERRENMODEMAGAZ1NE 


BASEL 


Täglich frisches 

Geflügel jeder Art 

streng »itra 

Unter Aufsicht Sr. Ehrw. Rabb. 

Dr. Cohn, Basel 

Prompter Yersaad naeh aiiewsrts 

P. Puricelli, Basel 

Pfluggasse 3 Telephon 4369 


Tapeten 



S a n i t a s 
Stofftapeten 
Grösste fluswahl 

W. WIRZ-WIRZ fl.-Q., BASEL 

FREIESTR. 71 TELEPHON 1852 


Fördert die gemeinnützigen Institutionen im heiligen Lande ! 

Spendet für das Schweizerische Komitee für Erez Jisroel! 

Postcheck-Konto Basel V 708 
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Fragt den Arzt, was Ihr trinken sollt: Tee, 
Kaffee oder Tobler-Kakao — in Paketen mit der Blei¬ 
plombe. — Er ist Herz- und Nierenkranken sehr zuträg¬ 
lich und nährt besser als Ei und Milch. — Nur echt in 
Paketen mit der Bleiplombe von 100 gr 45 Cts., 200 gr 
90 Cts., 400 gr Fr. 1.80, 1 kg Fr. 4.50. 



^Tapeten 

Spritz J^artin 

£uzern. J{apellgasse 3 


A.& A.Ambühl 

Luzern 

Kohlen, Torf, Brennholz 
aller Art - Büro Stadthaus¬ 
strasse 3, Telephon 661 u. 
Lager; Güterstr., Tel. 1071 


Karpfen 

lebend ^ kg Fr. 2.80 
Felchen „ „ „ 2.40 


OIIIIO 



Anfertigung u. Aufarbeiten von 

Steppdecken 

Matratzen 

Reinigen von Federzeug- 
Flaum, Federn, Barchent, 
Steppdeckersatin empf. höfl. 

Flrau Bechstedt 
Wartstr.- 21, beim Römerhof 


Bratgänse, junge Enten 
Suppenhühner, Tauben 

billigste Tagespreise 

OIIIIO 

Wurst- und Fleiscliwaren 
Holländischer Cacao 100 gr 40 Cts. 
Feine Kaffees, frisch geröstet 
„ Thee, beste Qualität 
Sämtliche Kolonialwaren 
Weine und Liköre, nur Marken 

»MAmm 

A..-C3-. 

Lebensmittel-Abteilung III. Stock 

Telephon Selnau 10.33 




OQBBSOaBSSOQBBaiOOs^sDOBacOBaoa 


OOBsaOOBaDO 



Butterhaltiges 

Kochfett 


Einkellerung! 

Kartoffeln, rote, la. Lagerware, p. 50 kg Fr. 9.— 
„ weisse „ „ „ 50 „ „ 10.— 

Zwiebeln, gelbe „ 50 „ „ 11.— 

Aepfel, haltb. Sorten, p. 50 kg von Fr. 12.— an 
Franko Keller Stadtrayon 
od. franko Bahnhof Zürich 

cräür eoTei' 1 E. Seiler-Wanner, Zürich 5 

3 I .annpi^nrnniiln-p pn orn«; 


In drei Qualitäten 
A. B. C. 

eothlit neben Fllanzenlett nur reine Butter 
Nur echt durch 

H.Vefsch&Cie., Zürich 

Versand in Packungen von 2 V 3 » 
5 und 10 Kg. Teleph. Sein. 6896 


Landesprodukte en gros 

^ Konradstrasse 21 Telephon Sein. 4494 


-usip lonsp 

nnn:? nsni lans 


Transports et Voyages | 

lilternationaux 



J. BAUMELER 

ALPENSTRASSE 7 

LUZERN 


Cigarren- 

und VE RAMDHACJS 
LUZERN.Kapellplatzl 
HANS WIDMER-OTT 

Qualitäts-Marken 


Eier-Cognac 

SENGLET 

ist absolut rein 

und wird vom Arzt 
llililllllll empfohlen! 


Wr* Ueberall vorrätig 

in feinen Restaurants, Lebens¬ 
mittel- u. Droguen-Geschäften 
- und Apotheken- 


Is. Chianti 

Veltliner 


iLtr. 2.— bis 2.50 
Vi Flasche 2.80 


Macon sup. 1er. cru 3.50 
Beaujolais {Moulin rouge) 3.75 

Bordeaux St. Emilion 4.— 

Clos de Montibeux 3.50 
Etoile du Valais 3 50 

Molignon (Pendant) 3.50 
Döle, Clos de Ravaney 4.— 


Rotgolden, 

Garantiert 5 jährig, '/i Fl. 5.— 

Portweine, (sehr alt) 

Original Viliamil 6.— 

E. Müller, Reiniwey 16 

(Hagazioiinflinterbaus ^ Gegenüber Eden-Kino 


I 


13 1% c li e r 

JÜD. BUCHHANDLUNG 

Z Q r I c h 2 Brandschenkestr. 20 
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DaDaaGQOaDQGQDQOaDaDDDDaaDODDDDDaaDDaQDg 

§ Bijouterie 


- Joaillerie - Orfevrerie 


Manchester, Liverpool, Antwerpen, Paris. Marseille, 
Bordeaux, Dünkirchen, Straßburg, Mülhausen, 
Mailand, Rom, Genua und Como 
empfehl.sich zurUeberaahme aller In IhrFacheinschl. Aufträge 

^<l!O!S(SOS>(SC!c>(SOS><SOS)(SaS>OSQ}OS>(SOS>(SCß^O0Q!CS)QXO(^ 

J Rapid Transport Co. ^ 

I) ST. GALLEN Internationale Transporte BASEL 

» ROMANSHORN FRIEDRICHSHAFEN 

b Englischer Import und Export Verkehr 
§ Agentur der Anglo-Globe Express Manchester, 
o Liverpool, London, Antwerpen, Brüssel, Paris 

9 Expressdienste nach den Kolonien U. S. A. Kanada ^ 


Maison de 
1««’ ordre 



Atelier dans 
la maison' 


BANKHAUS 

Julius Bär & Co., Zürich 

kulante Besorgung aller bankgeschäftlichen 
Transaktionen 




lohne einen Versuch mit denjenigen des Naturheil-' 
1 verein Zürich gemacht zu haben. Dabei können Sie 

Fr. 70.000. _ gewinnen. - Gewinne sofort er- 

' \ I ■ ■■ ■■■ sichtlich. - Neues pat. System. 

Bei Ankauf 
ganzer Serien 
Gewinn 
garantiert. 

Amtlich 
kontrolliert. 


Verkauf in 
Couverts ä 
2 Stuck. 

Serien ä 5 
Couverts = 
10 Stück = 
Fr. 10.— 


/ 
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Risiko Fr.1.— 
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Fr. Irtller-Betrag ^ 

♦♦ 


Die iDkassoIrist 
sämtl. Trefleriose 
erliseht 6 Monate 
oaeb der 3. Zieboog 


Wiederverkäufer erhalten hohe Provision. Bestellungen 
sind zu richten an: 

Peyer &. Bachmann, tos- noii pramienobiigiiionen-Bant, Zürich 

Löwenstrasst 67, b«im Bahnhofplatz 


CINEMfl-PfILflCE ZÜRICH 

PregraiDin von Hiltioeb Zf.Okt. bis Dienstag l. Hov, Taglieb von Vh bis il Dhr 

6 Rkiz Eine hervorragende Filmschöpfung 6 flkU 

L ’ ÜQr Herzog von Reichstadt 

“ ■ U ■ ^ (Der Sohn Napoleons I.) 

1 . Akt: Die wachsenden Flügel 
2 . Akt: Die schlagenden Flügel 
3. Akt: Die geöffneten Flügel 
4. Akt; Die tötenden Flügel 
5. Akt: Die geschlagenen Flügel 
6 . Akt: Die geschlossenen Flügel 
In diesem Filmwerk sind auch einige Gemälde des berühm- 
_ten Malers Horace Vernet reproduziert_ 

Die Seböobeits-Konkurrenz. T. Serie No. 19-35. Wer ist die sehönste Frau dir Sebweiz? 


§ GEBR. SCHELHAAS A.-G. § 

□ Bahnhofstr. 44 ZÜRICH 1 Tel. Sein. 1510 □ 

□ □ 


Sebweizerisehe Volhsbank 

ztTnion 

Besorgung sämtl. kuranter Bankgeschäfte 




1 OOMMEBIBA 

p (AKTIENGESELLSCHAFT) | 

i ZÜRICH, BAHNHOFSTR. 79 1 

% % 

I empfiehlt sich für sämtl. Banktransaktionen | 


GRAND CAF£ splendid ZÜRICH 

Inhaber: S. ROSENSTEIN Täglich 2 Künstlerkonzerte 




Orient-Cinema 

Haus du Pont 

BeaebtenSie Central-Theater 

W^inbergstrasse 13 

Eden-Lichtspiele 

Rennweg 

Roland-Kino 

Langstrasse 


bitte im „Tagblatt“ 
die Pro«rramine ueben- 
stehender Lichtspiel¬ 
theater : 



ORA-TSTD CIKTEnVE^ 

LICHTBÜHNE 

Tel. Selnau 5948 - BRDENERSTR 18 - Eigene Hauskapelk 
Vom 29. Okt. bis 2. Nov 1920 - Täglich v. 278—lO'/s Uhr 
4 Akte. Fortsetzung des grandiosen Wild-West- und ibenteuer-Romans Neu. 

Die Geheimnisse der Dschungeln 

Der größte u. beste amerik. Abenteuer-Roman in 12 Episoden 
u. 24 Akten. In der Hauptrolle: Marie Walcamp, die tollkühne 
Reiter- und Abenteuerin als Daisy Johnson. 5. Episode; 
Am Pranger. 6. Episode: Das menschliche Pendel. 
Beginn der letzten Abendvorstellung punkt 9 Uhr. 

6 Akte! Erstaufführung Heul 

Jules Verne's berühmter Roman „Der Südslern“ 



internat.T ransporte Ä. Natural, Le Coultre & C—A.-G. 

Telephon Selnau 507 - ZÜRICH - St. Annahof 

Basel, Genf, St. Gallen, Genua, Barcelona, Annemasse, Bellegarde, 

Bordeaux, Cette, Lyon, Marseille, Paris, Rouen, Antwerpen u. Brüssel 

besorgen Ihre Transporte von und nach allen Richtungen zu vorteilhaften Konditionen - Jegl. Auskunft kostenfrei 

VERSICHERUNG VERZOLLUNGEN SCHIFF-FAHRT 



Die .I.P.Z.“ ist eine Privataeentur - Insei tionspreis; Die viergespaltene Nonpareiilezeile Fr. 1.20 - Druck von KoDP-Tanner. Zürich 


































































